
LU WIEDERKEH DES ODESTAGE
VO RAFFELSBERGE

Am Samstag, den 2F September 1952, verstarb der Gründer und Leiter
uUNSCICS Institutum Liturgicum, albero Raffelsberger, den Folgen einer
langwierigen Ykrankung 1m er VO:  - 45 Jahren.: DiIie Persönlichkeit un!
das ruhelose Schaffen dieses allzu früh verstorbenen Mannes rechtfertigt 6S

wohl, dafß } sich seiner nach Ablauf einer Zehnjahrestfrist 1mM besonderen
erinner

Schon 1n seiner Studienzeit und VOLI em auft der theologischen akultat
1n Salzburg fiel Alois Raffelsberger durch se1ine geist1ge Regsamkeit auf Als
Alumnus des Priesterseminars alzburg entwickelte AB unter der damaligen
Studentenschaft bereits e1in starkes und vielseitiges Wirken. Das Vertrauen der
Hörerschaft tellte ihn die Spıtze der studentischen Vereinigung der beiden
Fakultäten. Wenn ich als Te1Der dieser Zeilen diese 30 TE zurückblicke,

I1r heute noch se1inNe bedeutsame und überschauende Tätigkeit beson-
ers auf. Theologe O1S Raffelsberger organisierte eine eı VO  - Sonder-
vorträgen 1m Rahmen der Fakultät, welchen bedeutende Fachleute der
verschiedensten Gebiete herbeiholte Er schuf anderem ein eıgenes STU-
dentisches Referat für Mıiss10n, Volkstumsarbeit bzw Volkskunde, e1n solches
für Volksbildung und noch manch andere mehr. Diese Vorträge außerhalb der
Vorlesungen durchaus icht blofß VO  3 einer kleinen Teilnehmerzahl
besucht, sondern die Hörerschaft besuchte diese auftallend stark. Warum ich
1€eSs ervorhebe? eCWI1: WIT hatten gerade 1n jenen Jahren hervorragende
theologische und philosophische Lehrer. Heute ebt VOIL diesen 1Ur noch der
eine oder andere. ber einem Sanz großen Teil WAaTlT die Aufgeschlossenheit
dieser JjJungen Menschen der Persönlichkeit uUuLNSCICS ideenfreudigen und schaf-:
fensireudigen Kommilitonen zuzuschreiben. Er rief den Salzburger Hochschul-
Imanach 1Ns eben, WOoTr1n bedeutende Männer des geistigen Lebens jener
re ihre Beiträge veröfftfentlichten. Für die Studentenschaft und deren gel-
st1ige Weiterbildung besorgte (in einem eigenen aum der el-
gebracht eine große Anzahl VON Zeitschriftften des In- und Auslandes. Es ist
bestimmt icht übertrieben ausgedrückt, WEn INa  e behauptet, dafß aum
auft einer anderen Universität 4US der Inıtiatıve der Hörerschaft 1n solcher
Hinsicht mehr geboten wurde. Was AR 1mM besonderen für die ivierung des
Salzburger Universitätsgedankens seinen Kommilitonen un darüber
hinaus geleistet hat, w1issen heute ohl UTr weni1ge mehr.

Umso mehr Wal CR verwundern, da{iß dieser reSSsSam«cl und NımmMEer
ruhende Mann sich plötzlich 1n die Stille e1ineESs benediktinischen Klosters ZU-

rückzog Der rund hiefür War e1in VO: Innersten se1nes Wesens kommender
Zug An eiligen Liturgie. weiß, wWw1e lange g diesen nNnts: mit
sich SCIUNSCH hat Miıt dem Wort des enedikt „Oper1 Del1 nihil PTI.
ponatur“, 1st der tietste Hang NSCICS lieben Mitbruders YARS Ausdruck SC-
racht Die heilige Liturgie und das en aus ihrem Geist War das tieiste
Anliegen se1nes Herzens

Inzwischen wurde inach Vollendung seiner germanistischen tudien
Innsbruck]) uNseIrIe Erzabtei VOL den Machthabern jener Zeıit aufgelöst. dal:
bero wurde Rector ecclesiae unNnseIeI Stittskirche St. etfer Hier warl 6S ihm

eine S1INN- un! wesensgemäße Gestaltung der eisteler mıiıt dem olk
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In vielen Vorträgen, CI Nannte s1e „Einführungen 1n den Geist der
Liturgle”, führte 6_ die Gläubigen 1n das Wesen der Liturgie un des
Chorals e1in. Damals Iud Pius ars: Zyklus-Predigten anläßlich des
Rupertusfestes 124 ept.) iın unNnseTe Abteikirche e1in. Nach diesen Predigten
gab CS mit dem hochverdienten Altpionier der volksliturgischen Erneuerung
schr ICcCSC und fruchtbare Aussprachen mi1t den Gläubigen. Hier wurde dann
auch der en bereitet für die täglichen Gemeinschaftsmessen, bei denen

Adalbero 1mMmer e1ine urze aber gehaltvolle Homilie 1e mMmMer wieder
wußte p ß Neues, chönes und Tiefes Heute bedauere ich C5S, daß
WITr 1Ur noch wenige schriftliche kizzen seINeT vielen, vielen Homilien und
Vorträge besitzen. 1ese wurden 1n einer stilistischen Form geboten un in
einer Sprache, welche manchmal geradezu druckreif SCWESCH ware.

Begreiflich, dafß albero das liturgische Apostolat 1ImMmer mehr auch
nach außen hin intensivileren wollte Es WAarl keineswegs e1in Sichvordrängen
oder irgendwelche Eitelkeit, sondern CI hatte hierin ein geradezu „M1sS10Na-
sches‘“ Anliegen gesehen. So gründete gerade auch aus den 1n praktischer
seelsorglicher Arbeit gesammelten Erfahrungen und Einsichten nach vielen
Vorarbeiten un: nach Herausgabe vieler 1n der damaligen otzeıit gänzlich
fehlender liturgischer Behelifstexte mit Zustimmung se1INES Ordensoberen das
Institutum Liturgicum VO  3 St Peter Was rückschauen: heute besonders deut-
lich hervortritt, 1St die Tatsache, dafß albero 1immer VO Wesentlichen her
die Dinge liturgischer Erneuerung gesehen hat Vieles, Was heute als erarbeitet
gilt, die Grundzüge liturgischer Erneuerung, Ww1e WITr S1€e heute erkennen,
1n albDero gedanklich und begrifflich oft In STtAaUnN!  werter arheı VOI-
handen Es 1st vielleicht eın bloßer Zufall, dafß se1ın Institutum als CeISLES
solchen Namens gegründet wurde. Lassen WIT ih: aber jetzt einmal seelber
sprech_en.

Vor M1r jegt seine nsprache, die CT einleitend ZUrF Zweiten Österrei-
chischen Liturgiekonferenz (am und Oktober gehalten hat Hier
hat ST seine edanken ber sSe1InNn Institutum vorgelegt:

Es 1st sicher für alle, die 1er sind, und icht zuletzt für das nstıtutum
Liturgicum eine große Freude, daß diesmal Arbeitskreis noch erwelter':
ist un icht Nr alle. Di  Ozesen, sondern auch alle maßgebenden liturgischen
Institutionen VvVertretien Sind. hne ormelle Begrüßungen halten wollen,
möchte ich doch alle Neu hinzugekommenen Herren VO  m’ erzen willkommen
heißen (Janz besonders freut UNS, dafs diesmal auch der ochwürdige Herr
Abt VO  w Aau, der Leiter des In liturgicis verdienten Wiener Seelsorge-

Kanonikus Dr Karl!l Rudolf, eine offizielle Vertretung des Volkslitur-
gischen Apostolates Klosterneuburg, Hochwürden Herr IF un Ho  S
würden Herr Universitätsdozent EF Casper unter UNs sind. Ebenso die erren
Leiter der Seelsorgeämter Von St Pölten und Klagenfurt un Herr ar_rrprO-
V1ISOT Baier.

hoffe sehr, daß diese äußere Vollzähligkeit un Geschlossenheit ein
Symbol für die iInnere Bereitschaft ZUr Zusammenatrbeit 1st Einer freilich
heute, den WIT alle Vermıssen KBa Parsch Er hat 08 SeINES 1MMer noch
sehr geschwächten Gesundheitszustandes die heutzutage strapazlöse Reise
icht machen können un einige Zeilen die Versammelten gerichtet.

Tlauben SIie IN1Ir hitte Nı noch, daß ich dieser Stelle ein1Zes rund-
ätzliche ber die Form der Arbeit SAgE. möchte 1n er enheit reden.



Zunächst die Funktion des Institutum lturgicum innerhal dieser e1ts-
gemeinschaft. Es ISt azu eigentlich ichts AaQCIl1, WdsSs icht schon INn der
olge 1/92 UNSsSeTer Wer.  atter „Heiliger Dienst“ VO ochwürdigsten Herrn
Referenten der Bischofskonferenz, Zeilenz Fliesser, gesagt un auch IN Mel-
Nnen einbegleitenden Worten 1Im gleichen eft AA Ausdruck gebracht worden
wWAre. Sel 1M einzelnen nochmals hervorgehoben

I )as Institutum iturgicum wurde VO  w der Erzabtei St eter errichtet.
Es arbeitet selbständig, doch ständiger Fühlungnahme mi1t dem 1tUr-
gischen Referat der Bischofskonferenz. ES ist ihm die Aufgabe gestellt, sich für
alle Interessenten e1Ne zentrale Schanu her alle Publikationen, Bestre-
bungenen un Erfahrungen der liturgischen Arbeit in Österreich bemühen,
dem gesunden Fortschritt 1ın Praxis und Wissenschaft durch regungen
dienen und die liturgische Bewegung mMi1t der autotritativen Lenkung IN Eın-
klang ethalten. zZu diesem Zweck wurde MIt der Anlegung e1INes Archives
der liturgischen Publikationen des Öösterreichischen Raumes un SOWEItTt A
die gegenwartıgen Verhä  155e zulassen, darüber hinaus begonnen

wurden die Wer.  Atter „Heiliger Dienst“ herausgegeben. Die Aufgabe
dieser Wer.  atter soll 25 sein ich ediene n2ich 1eTr wieder der Orte des
ochwürdigsten Herrn Referenten der Bischofskonferenz „Aadus dem Einlauf des
chives schöpfend, aber auch durch Beitrag eigener Anregungen, Erkenntnisse
un Urteile, un schließlich durch Veröffentlichung gemeinsamer Oder e1N-
zelner Verordnungen Erklärungen der Bischöfe und der rtömischen eNOT-
den alle Seelsorgestellen und liturgisch interessierten Kreise ber alle litur-
gisch aktuellen Fragen informieren.“

Damit 1st die TAagZe, oh das Institutum Liturgicum etWwWi eine offizielle
Stelle für Österreich WAdre, die en anderen liturgischen tellen un Insti-
utionen glei  sam autor1tatıv übergeordnet WAdre, klar und DrIÄZIS hbeant-
OoOrtet. Niemals WdrTr eine solche tellung des Institutes beabsichtigt, weder
VOoNn 1M1S, noch VO:  w Seiten des Hliturgischen Referates der Bischofskonferenz.
Es ist auch n1Iie irgendeine rklärung VOT der Öffentlichkeit gemacht worden,
die e{ItWi In dem genannten Sinn hätte aufgefafßt werden können. om1 glaube
ich, kannn da eın Mißverständnis entstehen. Und kann auch VOT der
Öffentlichkeit icht der FEindruck geweckt werden, als selen die Begründung
und die Arbeit UNSETES Institutes 1ıne Zurücksetzung anderer Institutionen,
die auf Öösterreichischem (0]  en schon lange un auf verdienstvolle un Welt-
reichende Weise für die Liturgie gewirkt en

urch die Stellungnahme der Bischofskonferenz VO: Oktober 1946
wurde dem Nstitutum Liturgicum für jene Arbeiten, die A 1 allzgemeinen
Interesse eisten hat, die notwendige Sanktionierung gegeben. Bei Arbeiten,
die direkt IN höherem Auftrag, also 1M Auftrag des Liturgischen Referen-
ten der Bischofskonferenz durchgeführt werden, etwa die seinerzeıitigen Rund-
schreiben etreffs usendung der liturgischen exte Archiv oder die
Einladung diesen Konferenzen, wird der höhere Auftrag auch 1mMMer klar
als solcher gekennzeichnet.

Im übrigen 1st das Nnstıtut iın seinen privaten Arbeiten frel. Jle litur-
gischen Institutionen en die gleiche freie und Vo Entfaltungsmöglichkeit
WIeE Je wird DUr 1mM Interesse der Sache gelegen Se1iINn, daß in einzelnen
Arbeitsgebieten en gegenseltiges Einvernehmen hergestellt wird. SO waAare

wünschenswert, daß hei Herausgabe VO:  w riften für die liturgische
Taxis en solches ‚:Einvernehmen bestünde, damit icht mehreren tellen
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SZanz dasselbe gemacht wird. Wır sind bereit, jeden brauchbaren OIS  4g
ZUTr allgemeinen Annahme vorzuschlagen un selbst anzunehmen.

Im Rahmen der Österreichischen Liturgischen Arbeitsgemeinschaft oder
Kommission erfüllt das Nsthıtutum Liturgicum 1Im Sinne der oben ZzenannNten
Intention des Liturgischen Referenten der Bischofskonferenz die Aufgabe eines
Sekretariates ‘

ber sSe1INeE Tätigkeit als Leiter des Institutum Liturgicum wissen Ja viele
Bescheid Und gerade die mit ihm zusammengearbeitet aben, kennen sSeINEN
„liturgischen Eros“, den 5 ihm geradezu sprichwörtlich nachgesagt hat.
Vor em werden sich immer wieder die Mitglieder der Österreichischen Litur-
gischen Kommissıon viele seiner Anregungen, die aber n1ıe selbstherrli
V  n hat, erinnern.

Leider WAarl diesem Manne eın langes Leben beschieden. Oft un oft
mußte die Feder aus der and legen und ärztliche Hilte und Spitalspflege
1ın Anspruch nehmen. Körperlich zusammengebrochen, glaubte ST ohl selber
aum mehr eine Genesung. Als 6r 24 September 1952, dem este des

Rupertus, des Gründers VOoOoL Salzburg, die heilige Messe zelebriert hatte,
‚W: ih sSe1INeE Krankheit das Tankenhaus abermals autzusuchen. Be1 diesem
letzten Spitalsaufenthalt Wal schon ewulstlos un! verstarb nach einigen
agen Z

Adalbero WAarl zuweilen schwierig Wer ih näher kannte,
wußte auch den rtund jefür. Es Wal seıne atente Krankheit. Es INO-
SCH mancherlei Enttäuschungen un! Mifßverständnisse, die auch diesem
anne icht ErSPaAIt blieben, daran mit Schuld SCWESCH se1n. Er selber
eın gerader und offener Charakter. Freilich, 6F konnte sich zuweilen wieder
sechr verschlossen und betont zurückhaltend zeigen. Einem Menschen gCN-
ber aber, VO  w} dem das Gefühl en konnte, ihm vertrauen dürfen,
Wal 51 VO'  - einer rührenden Aufrichtigkeit und Ofenheit. Im geselligen Kreis
VO:  5 ulern strahlte ET oft Von einer euchtenden Heiterkeit. Se1in Humor
Warl dann für alle eleben und erfrischend Wer ihn näher kannte, wußte
die große Spannweite se1iner eele und se1INES (‚emütes. Davon ZCUSCH
anderem auch seine ‚WAar wenigen aber tief empfundenen yrischen Gedichte,
die er 1ın früheren Jahren dann und wann veröftentlichte.

Sein Arbeiten un! treben Wal in dem Wort des hl Benedikt beschlossen
‚Open Dei nl praeponatur“. Die tiefste ehnsucht sSE1INES Herzens,

zentral auf Christus gerichtete Frömmigkeit, fand Antwort 1n jenem
VO  5 ihm sehr geliebten Wort auf dem ympanon des romanischen Portals
1n der bteikirche St. Peter

. bin des Lebens Pforte,
kommt, ihr Heilsbedürftigen alle,
geht durch mich eın  b
6S It eın anderer Weg ZU Leben.“

In früher Vollendung 1st Adalbero durch diese Pforte 1n das
Leben 1n COA r7istus eingegangen

Salzburg selim Wad:
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